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UR- UND FRÜHGESCHICHTLICHE
FUNDSTATISTIK DES KANTONS BERN1

Hans-Geobg Bandi und René Wyss

PALÄOLITHIKUM

Moosseedorf (Bezirk Fraubrunnen) : Nach einer Mitteilung von Dr. med.
M. Keller, Schüpfen, haben Begehungen der Magdalénienfreilandstation
Moosbiihl I (T. A. 144, 603950/206925) während der Berichtsperiode
ungefähr 300 Funde aus Feuerstein ergeben. Ferner fanden sich auf der benachbarten

Fundstelle Moosbühl II, rund 50 m weiter westlich, ca. 40 Silexarte-
fakte und Absplisse. Funde: Sammlung Dr. med. M. Keller, Schüpfen.

Die zahlreichen im Bernischen Historischen Museum befindlichen Silex-
funde vom Moosbühl (Inv.-Nr. 37823—39418), die aus den Sammlungen
Dr. J. Uhlmanns und Dr. F. Königs, ferner von Grabungen des Museums in
den zwanziger Jahren und von Begehungen in der letzten Zeit stammen,
wurden im Rahmen von Übungen des Seminars für Urgeschichte der
Universität Bern aufgearbeitet. Die Ergebnisse sind im vorliegenden Jahrbuch
niedergelegt (S. 77).

Nenzlingen (Bezirk Laufen): Bereits 1940 unternahm C. Lüdin, Basel, in
der Brügglihöhle an der Kohlholzhalde (T. A. 9, 609450/254550) eine Sondierung,

die zur Feststellung einer Magdalénienschicht führte. In den Jahren
1951—1952 wurde die kleine Höhle von W. Mamber, Basel, in Zusammenarbeit

mit dem Bernischen Historischen Museum fertig ausgegraben. Dank
der Mitarbeit von Prof. M. Welten, Bern, und Dozentin Dr. E. Schmid,
Freiburg i. Br., konnten pollenanalytische und sedimentgeologische
Untersuchungen durchgeführt werden. Eine zusammenfassende Beschreibung der
Grabungen und ihrer Ergebnisse findet sich im vorliegenden Jahrbuch
(S. 45). Funde: BHM, Inv.-Nr. 39493—39645 und Sammlung C. Lüdin, Basel.

MESOLITHIKUM

Laufen (Bezirk Laufen): Felsschirm in der Umgebung von Laufen mit
verschiedenen mesolithischen Kulturschichten und ältestem Skelettfund in
der Schweiz, siehe S. 159.

1 Allen Mitarbeitern, die durch Fundmeldungen zum Zustandekommen dieser Statistik
beigetragen haben, sprechen wir auch hier unsern herzlichen Dank aus.
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NEOLITHIKUM

Ersigen (Bezirk Burgdorf : Bei der Tonwarenfabrik Rößler AG (T. A. 143,
ca. 612250/215250) wurde 1953 bei Grabarbeiten eine spitznackige
Beilklinge aus Grüngestein im Lehm gefunden und von S. Hassenstein dem
Bernischen Historischen Museum geschenkt. Die Klinge ist 7,4 cm lang und
4,3 cm breit. Die Schneideflächen sind glatt poliert, der Nacken der in
Punktiertechnik hergestellten Beilklinge dagegen nur roh überschliffen. Fund:
BHM, Inv.-Nr. 37820.

Laufen (Bezirk Laufen): Uber einige neolithische Funde unter einem
Felsschirm in der Umgebung von Laufen, siehe S. 159.

Ringgenberg (Bezirk Interlaken) : Nach einer Mitteilung von F. Knuchel,
Interlaken, wurden um 1920 auf der Frohmatte, nördlich Ringgenberg (T. A.
391, 634950/172500), zwei Artefakte aus Feuerstein gefunden: eine partiell
retouchierte, 3,2 cm lange Klinge und eine 3,4 cm lange Pfeilspitze mit
gerader Basis. Funde: im Besitz von Lehrer E. Buri, Schwanden bei Brienz.

Seeberg (Bezirk Wangen) : Im Sommer 1952 wurden in den jungsteinzeitlichen

Ufersiedlungen Burgäschisee-Süd 1 und Südwest Grabungen vom
Bernischen Historischen Museum unter finanzieller Beteiligung des Verkehrsvereins

sowie privater Interessenten von Herzogenbuchsee in der Zeit vom
4.—30. August bei günstigen Witterungsverhältnissen durchgeführt. — Das
Ziel der Grabung bestand vorwiegend in der Bergung der von völliger
Austrocknung bedrohten Funde. Daneben galt es, wenn irgend möglich nähere
Anhaltspunkte über die Siedlungsverhältnisse zu gewinnen.

Burgäschi-Süd (T. A. 127, 617300/224040) : In der Station Süd gelangte
ein schmaler, von üppigem Schilfwuchs bestandener Uferstreifen von 4 m
Breite und ca. 30 m Länge zwischen Seegrenze und Waldrand zur
Untersuchung. — Unter einer 20—30 cm mächtigen, torfig-humösen Schicht und
einer bloß etwa 10 cm dicken Bedeckung von Seekreide lag die
Kulturschicht, die eine Dicke von 20—40 cm aufwies. Darunter liegen Gyttja- und
Seekreideschichten, welche Verlandungszonen und Bänder von zahllosen
Schneckengehäusen enthalten. — Der Erhaltungszustand der Fundgegenstände

war bei der geringen Schichtbedeckung, vor allem landeinwärts, nicht
sehr gut, besonders was die Keramik und Artefakte aus Knochen anbelangt. —
Über das Grabungsareal verteilt wurden acht unregelmäßig verlaufende
Lehmkomplexe festgestellt, von denen jeder eine Fläche von 4—6 m2 bedeckte.
Ein Vertikalschnitt (Abb. 1—3) durch einen solchen Lehmberg läßt erkennen,
daß er sich aus verschiedenen Lehmschichten, Rindenlagen, Kulturschichthorizonten

und einzelnen verbrannten Lehmbrocken zusammensetzt. Durch

1 Bandi, H.-G., Burgäschisee-Süd, die vierte jungsteinzeitliche Ufersiedelung am Burg-
äschisee. Ur-Schweiz XVI, Nr. 4, 1952, S. 66 ff. - Wyß, R., Die jungsteinzeitlichen «Lehmberge»

am Burgäschisee. Aus Forschung und Technik, National-Zeitung Basel, Nr. 320,
16. Juli 1953.
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die Zwischenlager! von Lehm wird die Kulturschicht in mehrere, verhältnismäßig

dünne Bänder aufgespalten. Die Lehmlagen, die gegen den Rand der
Komplexe zu auskeilen, sind mehr oder weniger fundleer. Innerhalb der
Lehmgebilde war zudem nicht nur die Pfahldichte viel geringer als im übrigen
Siedelungsareal (nur ca. drei Pfähle pro Quadratmeter), sondern es fehlten
auch querliegende Hölzer, die als Unterzüge für die Lehmbeläge hätten

die untere Seekreide (Aus Ur-Schweiz XVI, Nr. 4, 1952).

/efyfrj C/nferranct cfee oôers/c/t /age /tu//ur*sc/s/c/}/

Abb. 2. Burgäschisee-Süd. Schnitt durch Lehmberg 3 von W nach E (Aus Ur-Schweiz XVI,
Nr. 4, 1952).
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Abb. 3. Burgäschisee •Süd. Schnitt durch Lehmberg 3 von N nach S (Aus Ur-Schweiz XVI,
Nr. 4, 1952).

dienen können. Auf Grund der gemachten Beobachtungen müssen wir uns
die Bildung der Lehmberge, welche nach unten zu teilweise recht stark in
die plastischen Gyttja- und Seekreideschichten eingetieft sind, so vorstellen,
daß ein erster, auf der ursprünglichen Siedelungsfläche angebrachter Lehmbelag

in gewissen zeitlichen Abständen immer wieder erneuert werden mußte,
teils infolge Absackens, teils wohl auch wegen der Anhäufung einer Unratbzw.

«Kulturschicht». Die nach Aufgabe der Siedelung einsetzende Pressung
des Schichtverbandes war im Bereich der Lehmlinsen infolge des eingeschlossenen

Lehmes weniger wirksam als im übrigen, nur von Kulturschicht
bedeckten Siedelungsareal. Daraus resultierte, daß die Lehmberge heute oben
und teilweise auch unten aus der Kulturschicht herausragen. Ihre Linsenform
verdanken sie dem Umstand, daß die Lehmlagen gegen den Rand zu stärker
ausgetreten bzw. von Anfang an vielleicht etwas dünner aufgetragen worden
sind.

Eine Frage für sich ist die Deutung der Lehmlinsen. Unsere bereits in
der «Ur-Schweiz» geäußerte Vermutung geht dahin, daß es sich um absichtlich

gegen die Feuchtigkeit isolierte Stellen handeln könnte, die sich unter
Pfahlkonstruktionen befanden und zumindest bei Niederwasser als regen-
und sonnengeschützte Arbeitsplätze benutzt wurden. Dies schließt die
Annahme des Vorhandenseins eines nur zeitweise unterfluteten Landpfahlbaues
ein, was wohl auch durch das dichte, keinerlei Hausgrundrisse erkennen
lassende Pfahlgewirr im Bereich der Siedelung nahegelegt wird 1.

Von den nicht sehr zahlreichen Funden seien hier eine Pfeilspitze mit
Resten des Schaftes, Hirschhornbecher, Holzbecher und -schale, Messer in
Holzfassung, eine geschäftete Beilklinge, ein Meißel aus Kupfer (oberste

1 Immerhin ist nicht zu übersehen, daß ähnliche, nur etwas kleinere Lehmgebilde in Egolz-
wil 3 von Prof. E. Vogt als Herdstellen gedeutet werden. ZAK, Bd. 12/4, 1951, S. 193—215.
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Abb. 4. Burgäschisee-Südwest. Grabungsabschnitt 1 (Teilansicht) mit Lehmlage und Rinden-
bahnen, ca. 1:30.

Fundzone) u. a. m. erwähnt1. Das Fundmaterial wird später veröffentlicht
werden. Funde und Pläne: BHM (noch nicht inventarisiert).

Burgäschi-Südwest (T.A. 127, 617250/224100): Im Anschluß an eine
Nachgrabung seitens des Bernischen Historischen Museums im Jahre 1951
gelangten zwei seewärts gelegene Felder von 7 X 4 m und 5 X 6 m zur Unter-

1 Zahlreiche Funde wurden dagegen zwischen 1945—1950 in der Wasserzone und am
Uferrand von privater Seite in sehr gutem Erhaltungszustand geborgen, u. a. auch zwei
Harpunen, wovon eine aus Knochen.
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suchung 1. Im ersten Grabungsabschnitt lag eine Lehmlinse von ca. 20 cm
Mächtigkeit, welche auf einer Länge von 5 m und einer Breite von 2 m
freigelegt werden konnte. Auf ihr befinden sich Birkenrindenbahnen in paralleler
Anordnung, darüber regellos umherliegende Balken und stellenweise starker
Brandschutt (Abb. 4). Prof. Dr. M. Welten entnahm hier ein Pollenprofil,
dessen Auswertung mit großem Interesse erwartet werden darf. Im gleichen
Grabungsfeld befand sich weiter seewärts eine weitere Lehmlinse von 10 bis
20 cm Dicke mit Rindenbelag, welche vertikal in die untere Seekreide
eingestürzt war. Sie lag ungefähr in der gleichen Uferzone wie die eingesunkene
Rutenmatte aus der Grabung 1951 (Jb. BHM XXXI, 1951, Abb. S. 112),
die in nur wenigen Metern Entfernung von der hier besprochenen Lehmlinse
angetroffen worden ist.

Im zweiten, kanalwärts gelegenen Grabungsabschnitt, wo die Kulturschicht

auszuheilen beginnt, lag ebenfalls ein größerer Lehmmantel von ca.
4,5 X 2 m (12 cm dick), jedoch über der Kulturschicht. — Unter den
gemachten Funden sei eine bei der Auffindung spiralförmig zusammengerollte,
dicke Schnur aus Pflanzenfasern erwähnt, ferner eine Randscherbe von einem
großen, steilwandigen Yorratsgefäß aus feinem Ton mit einer vertikal
verlaufenden Knubbe mit drei horizontalen Durchbohrungen (Randdurchmesser
ca. 31 cm). — Das Fundmaterial soll im Zusammenhang mit der Veröffentlichung

der gesamten Siedlung publiziert werden. Funde und Pläne : BHM
(noch nicht inventarisiert).

Seedorf (Bezirk Aarberg): Aus dem Umgelände des Lobsigersees (T. A. 140,
ca. 589250/208950) gelangte ein flacher, ausgehöhlter Sandstein, welchen
Trainiermeister Herrn. Nobs aus Seedorf 1944 gefunden hatte, durch
Vermittlung von Lehrer K. Uetz, Oberbottigen, in den Besitz des Bernischen
Historischen Museums (Abb. 5). Das Unikum, welches als Lampe
Verwendung gefunden haben könnte und vermutlich im Zusammenhang mit
der dortigen Moorsiedlung steht, ist 10 cm lang und 5,5 cm breit. Fund:
BHM (noch nicht inventarisiert).

In der Zeit vom 13.—15. Oktober 1953 wurde am Nordwestufer des

Lobsigersees (T. A. 140, 589250/208950) bei günstigen Witterungsverhältnissen
von der Abteilung für Ur- und Frühgeschichte des Bernischen Historischen
Museums zusammen mit Dr. M. Keller, Schüpfen, eine Sondierung
durchgeführt. Das Ziel der Untersuchungen bestand darin, nähere Anhaltspunkte
über Ausdehnung und Schichtverhältnisse dieser noch unerforschten Station
zu gewinnen. — Die sieben Sondierschnitte ließen alle folgende
Schichtverhältnisse erkennen (Schnitte durchschnittlich 2x1 m) : Unter einer
20—30 cm dicken Humusschicht beginnt eine unterschiedlich gegliederte,
bis 80 cm mächtige Kulturschicht, die ihrerseits auf ca. 60 cm fundleerem
Torf auflagert, auf den zu unterst Gyttja- und Seekreideschichten mit
Schneckenhorizonten folgen. — In bezug auf den Aufbau der Kulturschicht
sei auf die in unserer Abbildung 6 wiedergegebenen Profile verwiesen. Als

1 Vergl. Jb BHM XXXI, 1951, Bern 1952, S. 109ff.
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wichtigste Beobachtung heben wir hier nur hervor, daß abgesehen von
Lehmschichten (z. T. mit Birkenrindenbahnen belegt) gut erhaltene Balkenroste,

teilweise ebenfalls mit Birkenrinde oder Lehm bedeckt, zum
Vorschein gekommen sind. An einigen Stellen folgten mehrere solcher Roste
in kleineren oder größeren Abständen übereinander. Interessant ist ferner
eine sich in einer Tiefe von ca. 70—80 cm erstreckende, durchschnittlich
5 cm mächtige Schicht von verkohlten Samen und Körnern. Die Zahl der bei

!illi

Abb. 5. Ausgehöhlter Sandstein (Lampe?) aus der Um¬
gebung des Lobsigersees. Länge 10 cm.

der Sondierung festgestellten, senkrechten Pfähle ist äußerst gering. — Aus
den vorliegenden Verhältnissen glauben wir schon jetzt darauf schließen zu
können, daß es sich um eine ebenerdige, im sumpfigen Gelände erbaute
Siedlung handelt. Eine endgültige Abklärung wird erst die geplante, das

ganze Siedlungsareal erfassende Grabung bringen.
Das verhältnismäßig umfangreiche Fundgut, welches auf eine Siedlung

der jüngern Cortaillod-Kultur schließen läßt, umfaßt vier Schlagsteine, elf
Beilklingen, acht Geräte aus Feuerstein, siebenundzwanzig Absplisse aus
Feuerstein, Quarzit und Bergkristall, siebzehn Artefakte aus Hirschhorn,
Scherben von drei Gefäßen (zwei Knickkalottenschalen, ein Kumpf) u. a. m.

Das Vorhandensein einer querschneidigen Pfeilspitze sowie verschiedene
mikrolithische Artefakte, welche teils an der Oberfläche aufgesammelt wurden,
teils bei Trainagearbeiten im Jahre 1944 zum Vorschein gekommen sind,
versprechen aufschlußreiche Resultate für die nächste Grabung. Funde: BHM
(noch nicht inventarisiert).

Einem Bericht von Dr. Keller, der sich um die Erforschung und
Überwachung dieser Station bemüht, entnehmen wir ferner folgende Angaben
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über dort gemachte Lesefunde: Verschiedene Artefakte aus' Feuerstein,
Klingen, Klingenkratzer, Rundkratzer, Pfeilspitzen mit gerader und
eingezogener Basis, zwei Meißel und ein Messer aus Knochen, sieben Steinbeilklingen

(spitz- und breitnackige Typen), Serpentingeröll mit Sägeschnitt und
anderes mehr. Funde: Sammlung Dr. med. M. Keller, Schüpfen.

Aufsicht: Balkenrost mit Rindenbahnen

jrauer Leh rn
Holzkohlen

grün-gelber Lehm
Holzkohlen
Kulturschicht, vorw.
Brand u. reine Brandz.

torfig, liegende Rundhölzer
vereinz. Holzkohlen
verbr. Getreide, torfig
vereinz. Holzkohlen

Abb. 6 Lobsigersee. Schnitt 1, Ostwand und Schnitt 5, Südwand.

Uetendorf (Bezirk Thun): Nach einer Mitteilung von D. Andrist kamen
um 1948 im Limpachmoos (T. A. 352, ca. 610000/181300) drei Beilklingen aus
Grüngestein zum Vorschein. Die eine spitznackige Beilklinge von ovalem
Querschnitt mißt 11 X 4,8 X 2,1 cm. Die Schlilflächen beschränken sich auf
die Schneidepartie. Die andere Beilklinge, vom gleichen Typus, mißt 6,8
X 4,3 X 1,7 cm. Beim dritten Artefakt schließlich, einer total überschliffenen
Rechteckklinge von rechteckigem Querschnitt (4,5 X 4,5 X 1,5 cm) fehlt
der Nacken. Funde: Privatbesitz Uetendorf.

151



BRONZEZEIT

Brügg (Bezirk Nidau): Bei Brügg wurde um 1936 unterhalb der Straßenbrücke

(T. A. 124, ca. 588400/219100) im Aarekanal eine Randleistenaxt aus
Bronze mit halbkreisförmig ausladender Schneide gefunden (L. 18,5 cm,
B. 7,6 cm) und durch Direktor K. F. Breitenstein im Namen der AG für
Sand- und Kiesverwertung Nidau dem Bernischen Historischen Museum
übergeben (Abb. 7). Fund: BHM, Inv.-Nr. 39456.

Abb. 7. Randleistenbeil aus Bronze von Brügg und Schwertfragment
aus Bronze von Hagneck.

Hagneck (Bezirk Nidau): Anläßlich von Baggerarbeiten für das Hagneckwerk

(T. A. 137, ca. 580250/212000) kam um 1936 ein Bronzeschwert zum
Vorschein, das ursprünglich in seiner ganzen Länge erhalten gewesen sein
soll (Abb. 7). Ein Fragment desselben (L. 26,8 cm) ist dem Bernischen
Historischen Museum geschenkweise von Direktor IC. F. Breitenstein, AG für Sand-
und Kiesverwertung Nidau, überlassen worden. — Die Schwertklinge mit
ausgeprägter Mittelrippe und je vier seitlichen Zierrillen besitzt am vorspringenden

Klingenende vier Nietlöcher und den Rest eines fünften an der Bruchstelle

der Griffzunge in der Verlängerung der Mittelrippe (Urnenfelderstufe).
Fund: BHM, Inv.-Nr. 39457.

Laufen (Bezirk Laufen): Über eine Fundschicht mit bronzezeitlichen
Scherben unter einem Felsschirm in der Umgebung von Laufen, siehe S. 159.

Niederbipp (Bezirk Wangen) : Uber eine Sondierung auf der Lehnfluh,
welche u. a. bronzezeitliche Scherben ergeben hat, siehe S. 159.
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